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Identitäten in . Migration im Film

Die Tagung âIdentitÃ¤ten in Bewegung. Migration im
Filmâ wurde unter Auspizien der Gender Studies an der
UniversitÃ¤t ZÃ¼rich organisiert. Das Zusammentref-
fen von Doktoranden/innen und Postdoktoranden/innen
verschiedener Disziplinen hatte einen experimentellen
und workshopÃ¤hnlichen Charakter. Im Rahmen die-
ser Konferenz wurden auch noch nicht abgeschlosse-
ne Projekte und Forschungsvorhaben in ihren Umris-
sen vorgestellt und diskutiert. InterdisziplinaritÃ¤t kann
hierbei als der Oberbegriff verstanden werden, der, wie
ein roter Faden, die auf der Tagung anwesende Akteu-
re miteinander verband. Ãhnlich wie die Gender Stu-
dies wird auch die Migrationsforschung als ein interdis-
ziplinÃ¤res Forschungsfeld angesehen. DarÃ¼ber hinaus
lÃ¤sst sich noch eine bedeutsame AffinitÃ¤t feststellen:
sowohl Genderforschung als auch Migrationsforschung
sind nicht selten per se politisch gezeichnete Akte, die
sich gegen eine endgÃ¼ltige Festschreibung von Iden-
titÃ¤ten Ã¤uÃern (âIdentitÃ¤ten in Bewegungâ).

Der Titel der Tagung weist auf die von den Orga-
nisatoren festgesetzten Schwerpunkte hin. Die Konfe-
renz wurde als eines laufender Projekte des im Rahmen
der Gender Studies angelegten Forschungsfeldes Gender
und kulturelle Differenz konzipiert. Aus diesem Grund
schwebte die Erwartung imRaum, dass sich die einzelnen
Referate demThemengebiet Gender am Beispiel der âMi-
grationâ aus einer transnationalen und transkulturellen
Perspektive vermittelt durch das Medium Film nÃ¤hern
wÃ¼rden.

Obwohl nicht in allen BeitrÃ¤gen das Thema Gender

erwartungsgemÃ¤Ã zum Vorschein trat, setzten sich al-
le GÃ¤ste mit dem Thema Migration auseinander. Dabei
stieÃen mindestens zwei Perspektiven aufeinander. Die
eher klassischen Paradigmata, die die Migration als eine
zielgerichtete, intentionelle Bewegung definieren, wie in
BERNADETTAMATUSZAK-LOOSES (PoznaÅ) oder PE-
TAR DRAGIÅ IC (Belgrad) Referaten, wurden seltener
thematisiert. In der Mehrzahl der BeitrÃ¤ge versuchten
die Autoren die Migration âan sichâ aus einer neuen Per-
spektive darzustellen.

BETTINA DENNERLEIN (ZÃ¼rich) erwÃ¤hnte
schon in der EinfÃ¼hrung stichwortartig jene Analy-
sekategorien, mit Hilfe derer sich die neue Reflexion
von Migrationen auszudrÃ¼cken versucht. AufgezÃ¤hlt
wurden die Postcolonial Studies (mit Homi K. Bhabhas
Konzept der HybriditÃ¤t), die Globalisierungstheorien
(Saskia Sassen), der von Ulrich Beck und Arjun Appa-
durai neu definierte Kosmopolitismus oder die liquide
flÃ¼chtige Moderne Zygmunt Baumanns. Dementspre-
chend und darÃ¼ber hinaus bot die gemeinsame In-
tervention von BRIGITTA KUSTER (ZÃ¼rich/ Berlin)
und VASSILIS TSIANOS (Hamburg) einen Einblick in
eine mÃ¶gliche De-/Rekonstruktion des Migrationsbe-
griffs, die mit dem Ansatz âAutonomie der Migrationâ
von Yann Mulier Boutang neue theoretische Perspekti-
ven erÃ¶ffnet. Nicht ohne Grund schloss dieser Beitrag
die Tagung ab. Jedoch ohne einen Schlussstrich zu zie-
hen, sondern viel mehr als ein Zeichen setzend des Los-
lÃ¶sens von dem bisherigen methodologischen Funktio-
nalismus.
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Der zweite Teil des Titels mit dem Wort âFilmâ deu-
tet auf einen weiteren Schwerpunkt hin. Besondere Auf-
merksamkeit geschenkt werden sollte dem Medium Film
als einem Bindeglied zwischen Fragen der Ãsthetik und
der Sozial- und Kulturwissenschaften sowie der Politi-
schen Theorie.

ELKE FRIETSCH (ZÃ¼rich) Ã¼bernahm die Ein-
fÃ¼hrung in diesen Teil. In einer kurzen historischen Ex-
kursion wies sie auf die Entwicklung der visuellen Dar-
stellungen der AlteritÃ¤t von der kolonialen Photogra-
phie, Ã¼ber die Erfindung des Dioramas, bis zu dem zeit-
genÃ¶ssischen Migrantenfilm hin. Immer wieder sei das
filmischeMedium eingesetzt worden, um IdentitÃ¤ten zu
fixieren. Es habe als Mittel der Konstruktion sowohl von
der die Schaulust befriedigenden Andersheit, als auch
von kulturellem Eigenem gedient.

Im Film kristallisieren sich nicht selten politische Fra-
gen von grundlegender Bedeutung. Er bietet aber auch
die MÃ¶glichkeit, IdentitÃ¤tszuschreibungen subversiv
nachzufragen oder zu dekonstruieren. SÃ¤mtliche Refe-
renten schlossen sich in den daraufhin folgenden Bei-
trÃ¤gen der Feststellung an, dass zwischen MedialitÃ¤t,
Macht und Emotionen ein komplexer Zusammenhang
bestÃ¼nde. âIdentitÃ¤ten in Bewegung in bewegten Bil-
dernâ â so kÃ¶nnte eine Paraphrase des Titels lauten.

Die Referate lieferten ein buntes Patchwork hetero-
gener ForschungsansÃ¤tze von den Filmwissenschaften
bis hin zu den Postcolonial Studies. SinngemÃ¤Ã wur-
den sie in fÃ¼nf Sektionen aufgeteilt. Dennoch lassen
sich mit einigen oft erwÃ¤hnten Termini einige Panel-
Ã¼berschreitende BrÃ¼cken schlagen.

Der alte, nicht nur in den europÃ¤ischen Ge-
sellschaften, sondern auch in der Wissenschaft la-
tent prÃ¤sente Topos der Migration als Bedrohung
lebte in einer neuen Form in RAMÃN REICHERTS
(Wien) Beitrag auf. Mit Hilfe durch Zeitraffertechno-
logie verÃ¤nderter Kontrollbilder, welche vom spani-
schen Grenzschutz verÃ¶ffentlicht wurden, verfolgte er
die visuelle VervollstÃ¤ndigung der Kriegs-Rhetorik und
Wasser-Metaphorik der Migrationsgegner. Verantwort-
lich dafÃ¼r seien nicht nur die Medien, sondern auch die
scheinbar neutralen Berichterstattungen der BehÃ¶rden,
die abgesehen von trockenen Statistiken und Diagram-
men auch mit emotionsbeladenen Bildern zu einer Fest-
nagelung der afrikanischen Migration als Massensturm
und Bedrohung beigetragen hÃ¤tten. Dem Referenten
folgend habe der Einsatz der Zeitraffertechnologie eine
politische Dimension, da er zur Entstehung medialer Bil-
der von Einwanderern als eindringliche hemmungslose

und unaufhaltsameMasse beitrage. Die Zeitraffertechno-
logie gehÃ¶re somit zu den Medienpraktiken des Neo-
rassismus, indem sie den Eindringling (den Afrikaner)
dehumanisiere und ihm den Subjektstatus verweigere.

Das Motiv der Migration als âBedrohungâ kann aber
auch aus einer anderen Perspektive, die der Auswan-
derungsgesellschaft, gesehen werden. CHRISTOPHER
TREIBLMAYR (Wien) stellte in seinem Referat Kut-
lug Atamans Film âLola und Bilidikidâ vor. Das Com-
ing out eines jungen, homosexuellen TÃ¼rken in dem
Berliner Stricher- und Travestiemilieu der 1990er-Jahre
wurde als bewusstes Gegenmodel zu den sowohl auf
der deutschen als auch tÃ¼rkischen Seite traditionellen
MÃ¤nnlichkeitskonzepten in Szene gesetzt. Sich jegli-
chen festen Zuschreibungen gegenÃ¼ber distanzierend
und die IdentitÃ¤ten in Schwung bringend wies der Re-
ferent auf eine soziale Praxis des âdoing genderâ und âdo-
ing ethnicityâ hin. Damit entlarvte er dem Regisseur fol-
gend binÃ¤re Gegensetze wie mÃ¤nnlich und weiblich,
homo- und heterosexuell oder deutsch und tÃ¼rkisch als
verÃ¤nderbare kulturelle Konstruktionen.

Auf die Spannung zwischen dem Begriff der essen-
ziellen, eingeborenen (ius sanguinis) und konstruierten
EthnizitÃ¤t wies auch LAURA COPPENS (ZÃ¼rich) in
ihrem Vortrag hin. Als Einstieg in ihr Referat, in dem
die Migrationen im asiatischen Raum thematisiert wur-
den, dienten die WÃ¶rter des indonesischen Filmregis-
seurs, chinesischer Abstammung, Edwins: âThe problem
is not becoming Chinese, but becoming Indonesianâ. Die
Chinese Indonesians, die homo oeconomicus Indonesiens
schlechthin, kamen in drei groÃen Einwanderungswel-
len nach Indonesien. Trotz ihrer finanziellen StÃ¤rke gal-
ten sie lange als BÃ¼rger der âuntersten Kategorieâ. Der
bereits hundert Jahre entfernte Migrationsentschluss ih-
rer Vorfahren brandmarkte die heutigen Chinese Indo-
nesians. Dieses ethnische Stigmata konnte wie die Aus-
schreitungen von 1998 zeigten auch zu einer lebensge-
fÃ¤hrlichen Bedrohung werden.

FÃ¼r die in Edwinâs Film vorgestellten Figuren wird
der Chinese zum gefÃ¤hrlichen Fremden in mir selbst,
der ein fÃ¼r alle mal exorziert werden sollte. Diesem
Wunsch folgt die Hauptprotagonistin Linda, die durch
das Essen von FeuerwehrkÃ¶rpern versucht, die Geister
ihres chinesischen Vorfahren, mit welchen sie sich nicht
identifizieren kann, zu vertreiben.

Laura Coppens Vortrag schloss sich jenen BeitrÃ¤gen
an, in denen Migration nicht mehr im Sinne traditionel-
ler sozialwissenschaftlicher und politischer AnsÃ¤tze als
ein unidirektionaler Prozess dargestellt wurde, der mit
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der Integration in eine neue kulturell differente Gesell-
schaft seine KrÃ¶nung findet. Die Referentin vertritt eine
âsinnbildlicheâ Verwendung dieses Begriffes, die darauf-
hin deuten sollte, dass: âNicht die Chinese Indonesians
diejenigen waren, die sich bewegt hatten, sondern das
politische System und die Gesellschaft um sie herum, was
zu neuen Aushandlungsprozessen fÃ¼hrteâ.

Mit dem Begriff des Fremden spielte auch TERE-
SA SCHWEIGER (Salzburg/ London) in ihrem Beitrag,
indem sie die Figur der aus dem ehemaligen Ostblock
stammenden Sexarbeiterin mit der Analysekategorie
Whiteness und Julia Kristevas Fremdheitsbegriff in Ver-
bindung brachte. Die Referentin argumentierte, dass die
Unterscheidung des Fremden und des Eigenen in diesem
Fall nicht Ã¼ber Hautfarbe, sondern Ã¼ber Stammeln
und Stottern entstehe und die mangelhafte Beherrschung
einer Fremdsprache zur Trennlinie wÃ¼rde. DarÃ¼ber
hinaus kamen zwei weitere SchlÃ¼sselbegriffe in ihrem
Vortrag zum Vorschein: IntersektionalitÃ¤t und Stereo-
typen / Klischees.

Unter IntersektionalitÃ¤t wird hier das Durchkreu-
zen und das gleichzeitige Aufeinandertreffen verschie-
dener Modi der AlteritÃ¤t wie EthnizitÃ¤t, Geschlecht,
Klasse, Kultur, Religion etc. verstanden. In vielen Vor-
trÃ¤genwurden diese Kategorien und die komplexen Zu-
sammenhÃ¤nge zwischen ihnen nachgefragt, wenn auch
nicht immer explizit. Anhand des Beispiels der Sexar-
beiterinnen, die die Migration von Ost nach West ver-
kÃ¶rpern, zeigte Teresas Schweigers Vortrag, wie Mi-
gration im Film an spezifische Geschlechtervorstellun-
gen gebunden ist.

ANTONIA SCHMID (Wuppertal) vereinte die Ana-
lysekategorien Geschlecht, EthnizitÃ¤t und Klasse mit
einer an Gayatri C. Spivak anknÃ¼pfenden Kritik des
ReprÃ¤sentationsbegriffes. Die Referentin thematisierte
die âPositivaâ von ReprÃ¤sentationen im Film, der ei-
ne genuine MÃ¶glichkeit zur Identifikation mit Fremden
erÃ¶ffne. Im Gegensatz dazu verdeutlichte sie daraufhin
am Beispiel zweier Figuren von Iranerinnen aus den Fil-
men âFremde Hautâ und âPersepolisâ die Problematik
der Darstellung und Vertretung im Film Ã¼ber Migratio-
nen. Als âNegativeâ der ReprÃ¤sentation beschrieb sie
die im Verlauf der ReprÃ¤sentation entstehende doppel-
te Absenz, in der die Andere unsichtbar wÃ¼rde durch
das eigene Sichtbarmachen. Die Protagonistinnen in den
erwÃ¤hnten Filmen â gebildete Frauen aus der Mittel-
schicht, âstarkeâ weibliche Subjekte â bÃ¶ten geeignete
Identifikationsfiguren fÃ¼r das europÃ¤ische Publikum.
Dabei werde ihre Funktion als Stellvertretung problema-

tisch, indem der âFigur der Iranerinâ in diesen Filmen alle
anderen iranischen Frauen eingenommen wÃ¼rden; und
die, die nicht gezeigt werden kÃ¶nnen, blieben fremd.

Die Schlussbehauptung der Referentin, dass die Filme
Ã¼ber Migration AusschlÃ¼sse produzieren wÃ¼rden,
die den realen Subjekten ungerecht werden kÃ¶nnen,
lÃ¶ste eine lebhafte Diskussion aus. Die teilnehmenden
Filmwissenschaftler Ã¤uÃertenVorwÃ¼rfe, dass die Pro-
bleme angesichts des Terminus der ReprÃ¤sentation dem
Medium Film nicht gerecht geworden seien. Sie argu-
mentierten fÃ¼r die Unterscheidung zwischen der bil-
dimmanenten SphÃ¤re und dem Wissen, das auf die
Bilder in dem Akt der Wahrnehmung projiziert wer-
de. ZusÃ¤tzlich wurde Ã¼ber die konkrete Bedeutung
der ReprÃ¤sentationsprobleme fÃ¼r den Film Ã¼ber Mi-
grationen und der von ihm gebotenen Identifikations-
mÃ¶glichkeiten diskutiert. NachtrÃ¤glich fÃ¼hrte Vas-
silis Tsianos den Begriff des Werdens von Gilles Deleu-
ze als eine MÃ¶glichkeit ein, mit den Aporien der Re-
prÃ¤sentationen umzugehen.

Ein anderer Beitrag bot eine interessante Er-
gÃ¤nzung zum Thema der (Nicht-)ReprÃ¤sentierbarkeit
von Subalternen. LENACHRISTOLOVA (Konstanz) stell-
te die digitalen ErzÃ¤hlungen von Migranten vor. Die
Teilnehmer der Tagung Ã¤uÃerten sich skeptisch zum
Thema, ob dieses Medium den Rechtlosen eine wirkliche
Kommunikationsplattform gÃ¤be und deuteten darauf
hin, dass in dieser Form auch eine bestimmte Erinne-
rungskultur privilegiert werde. Die zeitlichen und tech-
nischen BeschrÃ¤nkungen hÃ¤tten nicht selten dazu
gefÃ¼hrt, dass die Narrationen das inhaltlich Stereoty-
pische und Schematische zum Vorschein brÃ¤chten.

Als ein Versuch die Perspektive der Migranten mit
einzubeziehen, kann die FilmvorfÃ¼hrung und die an-
schlieÃende Diskussion mit der Regisseurin ANDREA
Å TAKA, einer der HÃ¶hepunkte der Tagung, gese-
hen werden. Ihr mit dem Goldenen Leoparden 2006 ge-
krÃ¶ntes Filmdebut âDas FrÃ¤uleinâ soll ein Gegenbild
zu den eindimensionalen Darstellungen der Migranten
aus Ex-Jugoslawien im europÃ¤ischen Kino liefern. Ãhn-
lich der gegenwÃ¤rtigen theoretischen AnsÃ¤tze thema-
tisiert dieser Film die Migration als gelebte Wirklichkeit
und als ein Prozess der kontinuierlichen Selbstgestaltung
und Neugestaltung des eigenen Lebens.

Eher als ErgÃ¤nzung zu den bereits erwÃ¤hnten und
mehrheitlich aus den Geistes- und Kulturwissenschaften
stammenden Analysekategorien, Theoremen und Kon-
zepten, versuchten auf der Konferenz auch die Filmwis-
senschaften FuÃ zu fassen. HAUKE LEHMANN (Berlin),
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HEIKE ENDTER (MÃ¼nchen) und LEA WOHL (Ham-
burg) zeigten in ihren VortrÃ¤gen, welche Genre mit
dem Thema der âmobilen IdentitÃ¤tenâ verwandt sind
und setzten sich dementsprechend mit dem Road Mo-
vie, Western und Sprachheimatfilm auseinander. In Hei-
ke Endters Ã¼berzeugend detaillierter Argumentation
kam die Kategorie Raum erneut zum Ausdruck. Damit
schloss sie sich den frÃ¼heren Ãberlegungen Bernadet-
ta Matuszak-Looses zu den Grenzregimen und Teresa
Schweigers âtranskulturellen RÃ¤umenâ an.

Die zweitÃ¤gige Tagung bot einen facettenreichen
Einblick in die mÃ¶glichen Darstellungsformen von Mi-
gration. In den Vordergrund traten dabei vielmehr die Fi-
guren der Migranten/innen, als der Migrationsprozess an
sich. AuÃerdem konzentrierten sich die Referenten nicht
nur auf das Medium Film, sondern stellten verschiede-
ne Einblicke in die Medialisierung von Grenzen dar. Das
Thema entfaltete sich in verschiedensten Variationen, die
von Fernsehbildern, Aufnahmen von Ãberwachungska-
meras bis hin zu Spielfilm und Reportage reichten.

Als ein Kritikpunkt lÃ¤sst sich anfÃ¼hren, dass die
im Thema angedeutete Verbindung von âIdentitÃ¤ten in
Bewegungâ und âbewegten Bildernâ zeitweise in den
Hintergrund anderer Diskussionen rÃ¼ckte. Vielleicht
fehlte nur das nÃ¶tige Fazit, in dem die Charakteristi-
ka des filmischen Mediums (zum Beispiel im Vergleich
zur Literatur, besonders Exil- und Migrantenliteratur)
und dessen Einzigartigkeit in der Darstellung vonMigra-
tionen nochmals unterstrichen wurden. Wichtig ist je-
doch, dass es den aus unterschiedlichen wissenschaftli-
chen Feldern stammenden Teilnehmern gelang, mehre-
re gemeinsame Diskussionsebenen zu finden. Dem Risi-
ko eines Chaos, das die HeterogenitÃ¤t und Sprachviel-
falt der verschiedenen akademischenDisziplinenmit sich
bringt, konnte damit erfolgreich ausgewichen werden.
Dank der Vielfalt der theoretischen und methodischen
AnsÃ¤tze, die auf der Tagung ihren Platz fanden, konn-
ten sich die Referenten und die zahlreichen ZuhÃ¶rer
eine ausfÃ¼hrliche Ãbersicht Ã¼ber die aktuellen Dis-
kussionen um die rÃ¤umliche MobilitÃ¤t von Menschen
verschaffen.

KonferenzÃ¼bersicht:

BegrÃ¼Ãung Bettina Dennerlein
EinfÃ¼hrung Elke Frietsch

Panel I Medialisierungen von Grenzen
Moderation Elke Frietsch

RamÃ³n Reichert: Migration im Zeitraffer â Die âFes-

tung Europaâ im Fernsehen

Bernadetta Matuszak-Loose: Wandel und Konti-
nuitÃ¤t staatlicher und sozialen Grenzen. Die EU-
AuÃengrenze im Film am Beispiel der deutsch-
polnischen Grenzregionen

Lena Christolova: Digital Stories: Migrants‘ Stories

FilmvorfÃ¼hrung: âDas FrÃ¤uleinâ (Schweiz, 2006)
Regie: Andrea Å taka

EinfÃ¼hrung undModerationHamidHosravi, Farida
Stickel

Panel II Sexualisierungen und transkulturelle RÃ¤ume
Moderation: Brigitte Frizzoni

Teresa Schweiger: Das Bordell als transkultureller
Raum von Begegnungen zwischen Ost und West? Ei-
ne Analyse der Ã¶sterreichischen Spielfilme âRevancheâ
(GÃ¶tz Spielmann 2008) und âImport / Exportâ (Ulrich
Seidl 2007)

Christopher Treiblmayr: âEin Mann ist ein Mann und
ein Loch ist ein Lochâ â MÃ¤nnlichkeit, Homosexua-
litÃ¤t und Migration in Kutlug Atamans âLola und Bi-
lidikidâ (Deutschland, 1998)

_Panel III Mobilisierungen von IdentitÃ¤t
Moderation Janine Dahinden

Hauke Lehmann: Permanente Migration. Das Road
Movie als Mobilisierung von IdentitÃ¤t im Kino des New
Hollywood

Heike Endter: Der Western âHombreâ von Martin
Ritt

_Panel IV Stereotype und Metamorphosen-
Moderation Bettina Dennerlein

Antonia Schmid: Representing the Other? Zur Pro-
blematik von Darstellung und Vertretung im Film Ã¼ber
Migration

Petar DragiÅ¡ic: Gastarbeiter im Film: Stereotype
Ã¼ber Arbeitsmigranten im jugoslawischen Spielfilm
und Fernsehfilm der 1970er und 80er Jahre

Laura Coppens: Being Chinese Indonesian â Feeling
out of Place in One‘s own Country. EthnizitÃ¤t, Iden-
titÃ¤t undGender in Edwin‘s Film âBlind PigWhoWants
to Flyâ

Panel V Remigration und Transit
Moderation Sylvia Kafehsy

Lea Wohl: âUns trennt von gestern kein Abgrund,
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sondern die verÃ¤nderte Lageâ. Zwei Geschichten von
Remigration: Fritz Kortner in âDer Rufâ (1948)

Brigitta Kuster, Vassilis Tsianos: Imperceptible Poli-

tics â âSir Alfred Mehran lebt und arbeitet in Terminal
1â

Abschlussdiskussion

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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